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DMA WMstmide in Breslau
Der Führer bel den deutschen Sängern

Breslau , 1 . Aug . Der Führer ist am Samstagnachmittag in
Breslau , der Stadt des 12. Sängerbundesfestes , im Flugzeug
eingetroffen In seiner Begleitung befanden sich u . a . Obergrup¬
penführer Brückner und Reichspressechef Dr . Dietrich Aus dem
Flugplatz hieß der Gauleiter und Oberprästdent Josef Wagner
de» Führer in der schlesischen Hauptstadt willkommen . Nach der
Begrüßung durch den Kommandierenden General des 8. Armee¬
korps und Befehlshabers im Wehrkreis 8, General der Kaval¬
lerie von Kleist, schritt der Führer die Front der Ehrenforma¬
tionen , der Ehrenkompagnie der Wehrmacht und Ehrenstürme
der Gliederungen der Bewegung ab . Auch Dr . Goebbels traf
nachmittags ein.

Strahlende Sonne lag über der Feststadt Breslau , als der
Aufmarsch der Hunderttausende zu der großen Deutschen
Weihestunde auf der Friesenwiese begann . Die Tatsache , daß
derFührer und der Reichsminister Dr Goebbels an ihr teilnah-
men und zu den Sängern und den unzähligen anderen Festgä-
sien sprechen werden , gab der Feierstunde eine ganz besondere
Weihe und Bedeutung.
Ani der Friesenwiese

Schon gegen 18 lldr war die werte Friesenwiese mit ihren
gewaltigen Tribünenbauten , den Lautsprecheranlagen und den
Scheinwerfern nahezu besetzt . Von der Haupttribüne aus hat
man einen wundervollen Blick auf das Freigelände . Die Fest¬
wiese bietet ein buntes Bild . Das Blau der Anzüge und Mütze«
der 130 006 Sänger herrscht vor . Die vielen Trachtengruppe » be¬
leben das Bild . Gegen 19 Uhr marschieren drei Musikkorps der
Wehrmacht im Paradeschritt vor der Haupttribüne auf . Bis zum
Beginn der Weihestunde erfreuen sie die Menge durch ihre musi¬
kalischen Darbietungen.
Jubel um den Führer

Vor dem Hotel Monopol , wo der Führer und Reichsminister
Dr . Goebbels abgestiegen sind , wankt und weicht die Menschen¬
menge nicht. Die Stratzenzüge , die zur Friesenwiese führen , sind
dicht umsäumt . SA . ist zur Spalierbildung angetreten . Wenige
Minuten vor 20 Uhr geht, während der Badenweiler Marsch er¬
klingt, die Führsrstandarte über der Ehrentribüne hoch . Auf der
gegenüberliegenden Seite des riesigen Feldes erscheint in der von
zwei hohen Ehrentürmen flankierten Einfahrt die Wagenko¬
lonne des Führers . Stürmische Heilrufe brausen über das Feld,
als die Wagen das von 500 000 Volksgenossen besetzte Feld
durchfahren. Die Führe rfanfare klingt auf . als der Führer mit
Dr. Goebbels die Treppe zur Ehrentribüne hinaufschreitet . Er¬
neut brausen stürmische Heilrufe über das weite Feld . Der „Füh¬
rergruß " von 40 000 Sängern machtvoll gesungen, empfängt den
Führer.
Massenchöre singen

Der musikalische Teil der Deutschen Weihestunde nimmt mit
dem von 40 000 Sängern aus sieben deutschen Gauen und aus
dem Ausland angestimmten alten Eeusenlied „Du großer Gott,
wie gefährlich ist unser Leben" unter der Leitung des Chefdiri¬
genten des 12. Deutschen Sängerbundesfestes , Eauchormeister
Hermann Vehr , seinen Anfang . Scheinwerfer leuchten auf , die
Gestalt des Dirigenten aus seinem hohen Pult hebt sich scharf ge¬
gen den dunklen Himmel ab . Dann wieder wird die Führertri-
büne in gleißendes Licht gehüllt . Schlesiens weißer Granit , von
dem sich das Hoheitsabzeichen plastisch abhebt , leuchtet in dem
weiten Rund , über dem sich der Nachthimmel wölbt.

Reichsminister Dr . Goebbels spricht
Als der Schirmheer des Sängerbundesfestes und der Hüter

deutscher Kultur , Reichsminister Dr . Goebbels an das Redner¬
pult tritt , will der Beifall kein Ende nehmen . Dr . Goebbels
ging in seiner Ansprache davon aus , daß diese Feierstunde nicht
eine Angelegenheit der deutschen Sänger allein , sondern ein gro¬
ßes nationalpolitisches Ereignis ist , ein Ereignis , das in diesen
Tagen die Deutschen im Reich mit Zebntausenden ihrer Brüder
jenseits unserer Grenzen verbindet . „Es ist deshalb mehr als eine
äußere Geste"

, so rief Dr . Goebbels unter stürmischem Jubel
aus , „wenn Sie mein Führer , in dieser festlichen Stunde mitten
unter Ihrem Volk stehen . Hier sind Zehntausende um Sie ver¬
sammelt, die Sie noch niemals gesehen hatten , aber die Aether-
wellen haben oft und oft in den vergangenen Jahren Ihre ge¬
liebte Stimme zu ihnen getragen . Auch die Deutschen jenseits
unserer Grenzen haben Ihre Stimme gehört und haben Ihre
Ideale in ihre Herzen ausgenommen . Man kann an den Grenze«
zwar hölzerne oder steinerne Barrieren aufrichten , aber was
deutsch ist , wird sich in alle Ewigkeit zusammengehörig fühlen.
(Begeisterte Heilrufe .)

Zum ersten Male , so fuhr Dr . Goebbels fort , feiern wir das
Fest der deutschen Sänger im neuen Deutschen Reich . Auch frü¬
her waren Zehntausende von Ausländsdeutschen dabei , aber wie
anders erleben wir heute das Fest Damals war es eine Ange¬
legenheit der Sänger allein ! Dr . Goebbels kennzeichnete dann
mit scharfen und knappen Worten , wie das Reich und mit ihm.
die deutsche Kunst am Boden lagen . Juden und Judeugenosse»
führten im Reich das große Wo« . Die deutsch« Ärmst wurde

verhöhnt und bewitzelt. Statt echter deutscher Musik herrschte Ne¬
germusik . Unsere großen Meister wurden verjazzt und verball¬
hornt . Da konnte man es verstehen, daß die Deutschen jenseits
unserer Grenzen sich manchmal ihres eigenen Vaterlandes ge¬
schämt haben . Wie aber hat sich seitdem unser Deutschland ge¬
wandelt!

Unter stürmischem Beifall gab Dr . Goebbels nun ein Bild
dieser großen Wende. Die Kunst steht wieder in voller
Blüte . Deutsche führen sie statt Juden und das Wort Richard
Wagners „Ehrt Eure deutschen Meister " ist im Dritten Reich
wieder wahr gemacht worden . Kraft durch Freude find die Zei¬
chen der Zeit und man kann es ohne Ueberheblichkeit sagen : Das
deutsche Volk ist in den letzten vier Jahren glücklicher gewor¬
den!

„Niemand von Euch "
, so rief Dr . Goebbels denen zu, die von

jenseits der Grenzen nach Breslau gekommen sind , „braucht sich
heute seines Volkes und seines Reiches in der Welt noch zu
schämen .

" (Stürmische Heilrufe brandeten Dr . Goebbels hier als
Antwort entgegen .)

Während anderswo in der Welt die Völker von Streiks . Auf¬
ruhr und Kriegen erschüttert werden , ist Deutschland ein Hort
des Friedens , aber auch ein Hort der Kraft und der Stärke ge¬
worden . Sie , mein Führer , so rief Dr . Goebbels aus , haben das
Reich wieder m einer Nation der Freiheit und der Ehre gemacht!
Gerade hier im Osten kommt es uns zum Bewußtsein , daß unsere
Grenzen nicht mehr entblößt liegen , sondern daß eine deutsche
Wehrmacht wieder über die Sicherheit des Reiches wacht. Und
dieses Volk, so schloß Dr . Goebbels , hat wieder fingen gelernt.
Das deutsche Lied klingt wieder aus den marschierenden Kolon¬
nen . Dieses Volk, das immer sangesfroh gewesen ist, erlebt eine
neue Blüte seines nationalen Liedes.

„So gilt denn in dieser festlichen Abendstunde unser Gruß den
deutschen Sängern als den Trägern des deutschen Liedes , das
wieder in einem einigen Volk erklingt , in einem Deutschland , das

wieder geachtet steht unter den anderen Nationen . Und das gibt
eigentlich dem diesjährigen Sängerfest seine besondere Weihe.
Die deutschen Sänger sind glücklich und dankbar dafür , am heuti¬
gen Abend dem Führer Auge in Auge danken zu können (Lei¬
denschaftliche Zustimmung .) Ihm gilt deshalb unser Gruß und
unsere Treue . Aus allen unseren Herzen steigt der Wunsch und
die Bitte an das Schicksal, daß er noch viele Jahrzehnte seine
schützende Hand halten möge über dem Deutschen Reich , über dem
deutschen Volk und über der deutschen Kunst.
Des Führers Gruß an die Sänger

Stürmischer Jubel dankte Dr . Goebbels für seine an die deut¬
schen Sänger gerichteten warmherzigen Worte.

Hierauf nimmt von einem Begeisterungssturm ohnegleichen
empfangen , der Führer das Wort . Es ist das erste Mal , daß aus
einem Fest des nunmehr 75 Jahre bestehenden Deutschen Sän¬
gerbundes das Staatsoberhaupt zu den Hütern des deutschen
Sangesgutes spricht. Der Führer pries in seiner Rede den Wert
des deutschen Liedes, das überall erklingt , wo Deutsche
i« der Welt leben und das dem Deutschen ermöglicht , alles das
auszudrücken, was vielleicht die harte Wirklichkeit ihm zu erle¬
be» verwehrt . Unter stürmischen Zustimmungskundgebungen
stellte der Führer fest, daß das Lied der Deutschen kein impe¬
rialistisches Lied ist , daß es aber uns Deutschen zeigt, daß Deutsch¬
land wert geworden ist über allem zu stehen , was selbst die
Welt uns zu bieten vermöchte.
Festlicher Abschluß

Dem Dank der über 500 000 Volksgenossey. aus Nah und Fern
für die erhebenden Worte des Führers gibt

' Gauleiter und Ober-
präfident Josef Wagner mit bewegten Worten Ausdruck. Die Lie¬
der der Deutschen klingen zum Abschluß auf . Kurz darauf folgt
dann ein Feuerwerk, wie es Breslau und wohl auch der
größte Teil der an der Feierstunde teilnehmenden Volksgenos¬
sen aus dem In - und Auslande noch nicht erlebt hat . Immer wie¬
der muß der Führer den ihm erneut entgegenhallenden Heilru¬
sen, die kein Ende nehmen wollen , danken. Als er die Ehren¬
loge verläßt , stimmen die 40 000 Sänger im Mittelfeld , das nach
dem grellen Feuerwerk wieder in tiefschwarze Nacht gehüllt ist»
den Deutschen Sängergruß an.

M «lebte Stlteme bee Begeiltenim
I« ovo Ausländsdeutsche marschieren am Führer vorbei

Breslau , 1 . Aug . Der Festzug und vor allem der Vorbei¬
marsch der mehr als 30 000 Ausländsdeutschen vor dem Füh¬
rer, der den Schlußakt des 12 . Deutschen Sängerbundesfestss
darstellte , gestaltete sich in Anwesenheit des Führers und des
Schirmherrn dieses Festes, Reichsminister Dr . Goebbels , zu ei¬
nem Bekenntnis zum deutschen Volkstum» wie es
in dieser elementaren und spontanen Wucht noch nie erlebt
worden ist . Mehr als zwei Stunden zogen die Vertreter des
deutschen Volkstums mit brausenden Heilrufen am Führer vor¬
bei. Die überwältigende Ergriffenheit und Begeisterung
der Zehntausende Deutscher jenseits der Gren¬
ze « , die in diesem Augenblick zum erstenmal den Führer sahen,
war ein unauslöschliches Erlebnis für alle Zeugen dieser gro¬
ßen Stunde . Nie zuvor ist die Verbundenheit der Deutschen in
aller Welt mit ihrer Heimat und ihrem Volksum so mackitvoll
und so mitreißend zum Ausdruck gekommen, wie in dieser ein¬
zigartigen Kundgebung.

Immer wieder mußte der Zug lauge Zeit unterbrochen werden,
und die Musik wurde übertönt durch die orkanartigen Stürme
der Begeisterung . Alle gutgemeinten Absperrungsketten
waren nutzlos, die Männer und Frauen stürmten zum
Führer, Tausende von Händen streckten sich ihm entgegen und
sichtlich bis ins Tiefste ergriffen , drückte der Führer ihnen im¬
mer wieder die Hand . Die führenden Männer aus Partei und
Staat , die jahrelang im härtesten politischen Kamps für die na¬
tionalsozialistische Bewegung standen und die nun alle Zeugen
dieser ergreifende « Augenblicke waren , konnten sich oft kanm der
Tränen erwehren.

Der anfangs die Mitte zwischen de« beiden gegenüberliegen¬
de« Tribünen einhaltende Festzug kam gleich bei den ersten
auslandsdeutschen Gruppen aus der Bahn . In überschäumender
Begeisterung brachen die ersten aus der Reihe aus . Der Bann
war gebrochen , und allesstürzteuunaufdieFührer-
tribüne zu , dem ganzen Zug für die Folgezeit die Richtung
gebend. Noch nie zuvor hat die Verbundenheit aller Volksdeut¬
schen jenseits der Grenzen so spontan und so überwältigend
Ausdruck gefunden wie bei diesem Festzug anläßlich des 12. >.
Deutschen Sängerbundesfestes . Aus freudigem Herzen brachten
sie dem Führer ihre Huldigungen und ihre schönsten Heimatlie¬
der dar . Heilrufe und nochmals Heilrufe wurden nicht nur von
den Ausländsdeutsche « , , sondern auch von den schlesischen Volks-
genossen gewechselt . Immer wieder ergriff der Führer die ihm
entgegengestreckten Hände der lachenden und weinenden Men¬
schen und drückte sie herzhaft . Kleine Sträußchen , mit viel Liebe .
gebunden , wurden ihm überreicht.

Mit äußerster Mühe gelang es der Festzugsordnung zunächst

noch einmal , den Zug wieder in Gang zu bringen und in Ord-
»ung zu halten , bis dann plötzlich wieder jemand die SS . -Kette

.durchbricht , und schon ist die ganze Sängergruppe unterhalb der
' Führertribüne zusammengedrängt und bringt dem Führer durch

ihre deutschen Lieder ihre Huldigung dar . Die Gruppe der Ju¬
belnden wird größer und größer . Urplötzlich strömen von allen
Seiten des Schloßplatzes die bereits abgerückten und auch
ankommenden Sängergruppen auf die Tribüne zu , sodaß ein
ungeheures Gedränge davor entsteht . Tausende von Sängern
deutscher Zunge und deutscher Art mit Schildern , die ihr Her¬

kommen aus aller Weltgegenv bekunden , stehen wie angewurzelt
vor der Führertribiine zusammengedrängt , zusammengepfercht,
aber leuchtenden Auges .immer wieder die Tränen abwischend
und in Heilrufe ausbrechend.

Die Musik der Arbeitsdienstkapelle , die immer wieder ver¬
sucht , den Zug durch Marschmusik in Gang zu bringen , ging
ebenso in dem allgemeinen Jubel und Trubel unter wie die al¬
ler Eesangoereinskapellen . Die Stürme der Begeisterung nah¬
men orkanartige Ausmaße an , als Abordnungen der Sänger-
Lnndesmitglieder aus Braunau am Inn , der Eeburtsstadt des
Führers , im Festzug marschierten . Hier kannte der Jubel der
schlesischen Volksgenossen, die jede einzelne Gruppe des Fest¬
zuges begeistert begrüßten , keine Grenzen . Mit unbeschreiblichen
Kundgebungen wurden die Vraunauer Sänger von den Zu¬
schauern auf den Tribünen empfangen.

Erst einer SS .-Abteilung in dreifacher Kette gelingt es schließ¬
lich , als überhaupt niemand mehr wanken und weichen will , den
Zug einigermaßen wieder in Gang zu bringen . Zwei Stunden
länger als nach der reinen Marschzeit des Zuges berechne: , blieb
der Führer ununterbrochen stehen, grüßend , händeschüttelnd,
auf der Ehrentribüne , um alle deutschen Sänger aus dem Aus¬
lands an sich vorüberziehen zu lasten . Als dann die letzte Gruppe
des Festzuges an ihm vorüberzog , da brandeten noch einmal
die Wogen der Begeisterung zum Führer empor.

Der Führer empfing den Bundesfiihrer und den Führerrat
des 12. Deutschen Sängerbundes

Breslau , 1 . August . Am Sonntagvormittag erfreuten die
westfälischen Sänger den Führer durch einen Liedervortrag
vor dem Hotel „Monopol "

. Der Führer dankte den Sängern
vom Fenster feines Zimmers aus für di« freundlichen Darbie¬
tungen . — Anschließend empfing der Führer den Führer des
12. Deutschen SLngerbundesfestes , Oberbürgermeister Meister,
der dem Führer die Mitglieder des Führerrates des Deutschen

Sängerbundes vorstellte.
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Elm gewaltige WMliskundgMllg
gWvunkt -es FrontkSmvfertreffens -er RSKSB.

Berlin , 1 . August . Dus erste große Reichstreffen der Natio¬
nalsozialistischen Kriegsopferoersorgung erreichte am Sonntag¬
vormittag seinen Höhepunkt in einer gewaltigen Kundgebung
im Olympia -Stadion . Viele Zehntausend- deutscher Front¬
kämpfer aus allen Gauen des Reiches vereinten sich am Jah¬
restage des Ausbruches des Weltkrieges mit den Vertretern der
Frontsoldaten von 1t ausländischen Staaten zu einem macht¬
volle» Bekenntnis des Friedens. Der Reichskriegsminister
Generalfeldmarschall v. Blomberg brachte durch seine An¬
wesenheit symbolisch die enge Verbundenheit zwischen der ruhm¬
reichen Armee des Weltkriegs und der jungen neuerstandenen
Wehrmacht des Dritten Reiches zum Ausdruck, und der Jugend¬
führer des Deutschen Reiches Baldur v . Schirach schlug
durch seine Teilnahme die Brücke von der Frontkämpfergene-
ration zur Heranwachsenden deutschen Jugend.

Gegen 11 Uhr nahm die Großkundgebung mit dem Einmarsch
der Ehrenformationen ihren Anfang . Gauamtsleiter Baltes
eröffnete die Kundgebung mit einem Gruß an den Frontkame¬
raden Adolf Hitler und einer Begrüßung aller anwesenden
Frontkämpfer . Vor allem aber galt das Gedenken den
2 Millionen, die vor 23 Jahren mit hinauszogen und das
höchste und letzte Opfer für Volk und Vaterland
gebracht haben , es galt den Gefallenen der Bewegung und
den Soldaten , die auf der anderen Seite für ihr Vaterland ge¬
fallen sind . Unter Trommelwirbel senkten sich die Fahnen , und
das Lied vom guten Kameraden klang auf.

Der stellvertretende Gauleiter von Berlin , Staatsrat Gör-
litzer, nahm dann das Wort . Das neue Reich, so führte er
u . a. aus , hat die Ehre des alten deutschen Heeres wieder her¬
gestellt, das als tapferstes und ruhmreichstes aller Heere in die
Heimat zurückkehlte und somit in die Geschichte eingehen wird.
Besonders eindringlich unterstrich Staatsrat Gürlitzer den Frie¬
denswillen des deutschen Volkes.

Der Bundesführer des NS . -Soldatenbundes General der
Infanterie a . D . Seutter v . Lötzen überbrachte die Grüße
der jungen Soldaten.

Der Bundesführer des Reichskriegerbundes Oberst a. D.
SS .-Gruppenführer Reinhardt versicherte die tiefe kame¬
radschaftliche Verbundenheit , die die Soldaten des Reichskrie¬
gerbundes mit denen empfinden , die im Weltkrieg am meisten
verloren und am meisten geopfert haben , den Hinterbliebenen
und den Schwerverletzten.

Als Vertreter der ausländischen Delegationen nahm , von
lebhaftem Beifall begrüßt , der Präsident Union Föderale,
Henri Pichot (Frankreich ) , in deutscher Sprache das
Wort . Er führte u . a . aus : Ich begrüße euch im Namen der
ehemaligen Kriegsteilnehmer von 14 Nationen , die einst im
Felde standen . Wir haben der herzlichen Einladung eurer
Führer Folge geleistet, um euch den kraftspendenden Anblick der
Friedensvereinigung der ehemaligen Frontkämpfer aller Län¬
der zu geben . Während des großen Krieges haben wir unsere
Pflicht für unser Vaterland getan . Heute tun wir wieder unsere
Pflicht , indem wir für den Frieden unter den Völkern arbei¬
ten . In jedem Lande sind die Opfer des Krieges und die Front¬
soldaten in mächtigen Vereinigungen zusammengeschlossen , um
sich gegenseitig zu helfen . Sie haben untereinander die Kame¬
radschaft der Soldaten der Schützengräben bewahrt. Sie bilden
die große heroische Familie der Generation, die im Feuer gestan¬
den hat . Ueber die Grenzen und über die schrecklichen Erinne¬
rungen der Schlacht reichen sich die Männer des Krieges die
Hand : Jeder von uns achtet den Gegner von damals ; jeder
von uns steht heute im Dienst der Verständigung der Völker.
Europa ist zu klein geworden für einen neuen Krieg. Ei« euro¬
päischer Krieg würde ein Chaos der alten Zivilisation herbei-
filhren. Kein Volk könnte solch eine Katastrophe überstehen.

Wir alle lieben unser Vaterland ebenso wie ihr euer deut¬
sches Vaterland liebt . Wir wollen , daß sich unsere Länder ver¬
stehen und sich achten, wie wir , die Frontsoldaten , es tun . Wir
sind aus 14 Nationen gekommen, um euch deutschen Kameraden
zu sagen, daß in jedem unserer Länder die alten Frontsoldaten,
die Witwen der Gefallenen , die Kinder der Toten und der
Ueberlebenden des Krieges den Frieden wollen. Wir
wollen den Frieden für alle unsere Völker und für euer Volk.
Wir werden es in allen unseren Ländern sagen, damit sich
überall die starke , brüderliche Stimme der Frontgenerationen
erhebt.

Ich grüße eure Fahnen ! Ich grüße in euch das deutsche Volk!
Und ich sage am Jahrestag des großen Krieges : Es leben die
im Frieden geeinten Nationen!

Die französische Nationalhymne klingt auf , und stehend ent¬
bieten die Teilnehmer der Kundgebung den ausländischen Front¬
kämpfern ihren Gruß.

Stürmische Heilrufe grüßten dann den Jugendfllhrer des
Deutschen Reiches Baldur von Schirach.

„Es ist für uns ein ungeheures Erlebnis , ries Baldur von
Schirach, um auch gemeinsam uns hier erinnern zu dürfen eures
großen und heldenhaften Kampfes . Wohl noch niemals hat
zwischen den Vätern und Söhnen eine solche Kluft des Erlebens
gestanden , wie zwischen euch, die ihr im Felde wäret und euren
Kindern ; und doch — schaut auf die Jugend Deutschlands , schaut
auf die jungen Pimpfe , die hinter euren Fahnen und Trommeln
marschieren . Ihr findet euch in ihnen wieder . (Stürmischer
Beifall ) .

Ihr findet in euren Söhnen eine Gemeinschaft , in der der
Geist eurer einstigen Kameradschaft der Front verkörpert ist.
Ihr mutztet leiden, damit Deutschland und Deutschlands Jugend
lebe. Das Erlebnis , das ihr draußen in einer für uns unvor¬
stellbaren Zeit gehabt habt, das ist von der Jugend Adolf Hit¬
lers als Vermächtnis übernommen und ich gelob im Namen die¬
ser Jugend , das Vermächtnis im ehrfürchtigen Herzen dankbar
zn bewahren!"

An die ausländischen Frontkämpfer gewandt, widerlegte
Baldur von Schirach die böswilligen Behauptungen, die Heran¬
wachsende deutsche Jugend werde in militärischen Absichten er¬
zogen . Die Uniform der Jugend sei nichts anderes als das
Kleid der Kameradschaft. Der Jugendsührer lud die
Heranwachsende Generation aller Länder ein, selbst «ach Deutsch¬
land zu kommen, und mit der deutsche« Jugend Kameradschaft
und hoffentlich Freundschaft zu schließen . Hier wächst die Zu¬
kunft Europas in de» Feldlagern der Jugend, wächst die wahre
Kameradschaft heran . Dort reicht sich bie Jugend ehrlich und

aufrichtig die Hand . Denkt an das Opfer , das die Frontkämpfer
einst brachten un!d jenen zwei Millionen , die Heute nicht mehr
unter uns sind. Im Gedächtnis an den Einsatz der deutschen
Soldaten und den Einsatz aller Soldaten der Welt bekennt sich
die Jugend zu dem großen Gedanken eines friedlichen Europas.
Wir als deutsche Jugend werden unsere Pflicht erfüllen : ein
friedliches Deutschland in einer friedlichen
Welt !"

Schließlich ergriff Reichskriegsopferführer Oberlindober
bas Wort und führte u . a . aus:

Wenigen Generationen unseres deutschen Volkes hat die
Vorsehung schwere und größere Aufgaben gestellt als der unse¬
ren . Vor nunmehr 23 Jahren begann zum ersten Mal in unse¬
rem Leben der Kampf um die Existenz unseres Volkes und um
den Bestand der Nation , ein Ringen und Kämpfen mit 26 Natio¬
nen , und wir gedenken heute des Tages , an dem wir vor
23 Jahren zu den Fahnen gerufen wurden , in der heiligen
Ueberzeugung , angegriffen zu sein und die Nation zu vertei¬
digen.

Der Frieden , der am 28 . Juni ISIS diktiert wurde , mußte
von ehr- und wehrhaftliebenden deutschen Soldaten als eine
Fortsetzung des durch den Versailler Vertrag beendeten Krieges
mit anderen Mitteln angesehen werden . Und aus dieser Zeit,
meine Kameraden , stammt der heilige Wunsch und das aufrich¬
tige Streben der Frontsoldaten nach einem wahren Frieden.
Der erste Frontsoldat, der seinen Glauben an Deutschland und
an seine Zukunst nie verloren hat, war Adolf Hitler. Um ihn
scharten sich seine Kriegskameraden, zu ihm strebte die deutsche
Jugend.

Es lag aber auf der Hand, daß die deutsche Nation zum wah¬
ren Frieden erst dann kommen konnte , wenn sie sich wieder
fand , sich aus das Verpflichtende ihrer großen Geschichte besann
und dem Gegner von einst wieder Achtung abzugewinnen im¬
stande war.

Deshalb galt der Kampf Adolf Hitlers nicht zuerst den
außenpolitischen Folgeerscheinungen des Zusammenbruches, son¬
dern den Erscheinungen und Vereinigungen , die im inneren
Deutschland zum Zusammenbruch geführt haben.

Angesichts dieser Zeitnöte und des für die Zukunft drohenden
chaotischen Zusammenbruches hat sich unter Führung Adols Hit¬
lers die Abwehrfront der deutschen Nation gebildet.

Der Redner gedachte dann der 406 toten Nationalsozialisten,
die im gleichen Opfergeist wie der deutsche Frontsoldat im
großen Kriege , den Kampf um die Erhaltung der Nation ge¬
führt haben . Deshalb bleiben die Kämpfer um die nationale
Erhebung jedem Frontsoldaten innig verbunden , weil sie das
Werk vollendet haben , das Frontsoldaten begonnen haben . Er
gedachte dann der Ueberwindung der Systemzeit und der Auf¬
bauarbeit unseres Führers und führte aus , daß der wahre
äußere Friede , nachdem der innere Friede seine Voraussetzung
ist , auch noch zu erkämpfen sei . Der Frontsoldat ist in diesem
Zeitpunkt deutscher Entwicklung der berufene Sprecher für den
äußeren Frieden.

Nun sagt ein Teil derer in der Welt , die das deutsche Volk
und die den deutschen Staat tragende Idee des deutschen Natio¬
nalsozialismus nicht kennen oder nicht kennen wollen , daß die
kraftvolle Erneuerung unseres Volkes und seine Wiederauf¬
rüstung eine ständige Drohung für die anderen Völker seien.
Ihnen möchte ich als Frontsoldat mit einfachen, aber klaren
Worten , meine Kameraden , die Antwort des deutschen Front¬
soldaten geben. Wir haben den letzten Krieg nicht verschuldet
und nicht gewollt. Wir haben in diesem Krieg als deutsche
Männer unsere Pslicht getan, genau so wie die Millionen der
Kameraden , die gegen uns im anderen Graben gejochten haben
Wir kennen den Krieg und weil wir ihn kennen , meine Kame¬
raden, lieben wir den Frieden.

Der Redner hob dann die Aufgabe hervor , die Wunden des
Krieges zu schließen . Mit der Wiedergewinnung der Ehre und
des Ansehens des deutschen Frontsoldaten und seiner Hinter¬
bliebenen sei auch die materielle Versorgung Schritt
für Schritt fortgeschritten. Mit dem heutigen Tag könne er als
weiteren Fortschritt Mitteilen , daß erstens die Nachunter¬
suchungen nach Artikel 2 des Gesetzes vom 4 . Juli 1934 auf¬
hören und daß zweitens die Verhandlungen über die Kra n-
kenfürsorge für die Kriegshinterbliebenen vor dem unmit¬
telbaren Abschluß stehen. Demnächst werden aber auch wesent¬
liche Verbesserungen erfolgen in den Bestimmungen , die durch
Notverordnungen verschlechtert wurden.

Die Rede klang mit der nochmaligen Versicherung des Frie¬
denswillens und mit den Liedern der Nation aus.

Reichsminister Dr . Goebbels grüßt die Kriegsopfer
Breslau , 1 . August. Reichsminister Dr . Goebbels Hat

an den Reichskriegsopserführer Oberlindober folgendes.
Telegramm gerichtet:

Durch meine Anwesenheit beim 12 . Deutschen Sängerbundes¬
fest in Breslau bin ich leider verhindert , an ihrem Reichstreffen
teilzunehmen . Ich entbiete deshalb als Gauleiter von Berlin,
den in der Reichshauptstadt versammelten deutschen und aus¬
ländischen Kriegsopfern meine herzlichsten Grüße mit dem Aus¬
druck aufrichtigster Verbundenheit . Mit Hitler Heil!

Reichsminister Dr . Goebbels.

Jom Schellern brr
RlchteinmIschliiWverhalidluiWN

Der diplomatische Korrespondent der „Times" spricht von ei»
»er „nicht abgeschlossenen Beratung"

. Der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Telegraph" schreibt «. a.. Sowjetrußland
habe, wie vorauszusehe« war, das Nichteinmischungsabkommea
dem Zusammenbruch in gefährlicher Art und Weise nahe ge¬
bracht . Der Korrespondent macht sich die Worte des deutsche«
Vertreters zu eige« und meint, 26 von den 27 Nichteinmischungs¬
staate» hätte« de« britischen Plan gebilligt , Sowjetrußland aber
stehe allei » da. Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Herald" ist der Ausicht, daß der britische Plan praktisch bereits
tot sei. Wenn man ihn «och nicht gänzlich getötet habe , so ledig¬
lich, well niemand de» Mut gehabt habe, ihm de» Todesstoß
versetze«. . .

Sie Rede des Führers
bei der Weihestunde des Deutschen Sängerbundesfestes
Breslau , 1 . Aug . Die Rede des Führers bei der Weihestundedes Deutschen Sängerbundesfestes am Samstagabend , die von

mehr als 50V 000 Deutschen mit einem einzigartigen ununterbro¬
chenen Beifallssturm ausgenommen wurde hat folgenden Wort¬
laut:

Deutsche ! Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Meine dentschen Sänger!

Nicht immer konnte Sie bei diesen Festen im Deutschen Reichdie deutsche Nation durch den Mund eines Mannes begrüßen.
Heute besitze ich das Recht, Sie im Namen dieser 68 Mil¬
lionen , die innerhalb der Grenzen des Reiches leben , in dieser
Stadt zu Ihrem großen Fest des deutschen Liedes begrüßen und
beglückwünschen zu können, — Sie , die gekommen sind aus allen
Gauen des Reiches und aus jenen Gebieten , die nicht innerhalb
seiner Grenzen liegen , in denen Sie aber als Angehörige un¬
seres deutschen Volkstumes wohnen ! (Stürmische Heilrufe der
Hunderttausende .)

Es ist fast stets das Unglück gerade unseres Volkes gewesen,
nicht politisch geeint zu sein . Millionen Deutsche leben auch heute
außerhalb des Reiches, fast die Hälfte derer , die in Deurschland
selber ihre Heimat und Wohnstätte besitzen . Allein gerade ein
Volk, das so viele Jahrhunderte keine politische Einheit bilden
konnte , muß andere Momente besitzen , die in der Lage sind , ihm
das Fehlen der realen politischen Einheit we¬
nigstens ideell zu ersetzen.

Das erste ist unsere deutsche Sprache, denn sie wird
nicht von 68 Millionen , sondern von 65 Millionen gesprochen.
(Begeisterte Beifallskundgebungen .)

Ein zweites ist das deutsche Lied: Denn es wird nicht nur
innerhalb der Grenzen dieses Reiches gesungen, sondern es klingt
über sie hinaus , überall dort , wo überhaupt Deutsche in der
Welt leben . (Stürmische Kundgebungen , die minutenlang an-
halten .) Dieses Lied begleitet uns von unserer Kindheit bis ins
Ereisenalter . Es lebt in uns und mit uns und es läßt , ganz
gleich , wo wir auch sind , immer wieder die Urheimat vor unseren
Augen erstehen, nämlich Deutschland und das Deutsche Reich.

Der Vogel , dessen Auge geblendet , pflegt sein Leid und seine
Gefühle nur noch inniger in seinen Gesang zu legen . Und viel¬
leicht ist es auch kein Zufall , daß der Deutsche , der so oft leidge-
quült auf dieser Erde sein Dasein ertragen mußte , in solchen
Zeiten zum Liede die Zuflucht nahm; es erlaubte ihm.
darin all das auszudrücken, was die harte Wirklichkeit ihm ver¬
wehrte . Wir aber empfinden diese bittere Wahrheit heute viel¬
leicht stärker als je zuvor.

Gerade in dieser weltbewegten und unruhigen Zeit sieht das
ganze deutsche Volkstum auch außerhalb der Grenzen des Rei¬
ches wieder auf die Urheimat , auf Deutschland, und es sucht,
wenn es auch schon keine andere Möglichkeit der Beziehung gibtz
wenigstens die eine Verbindung durch das deutsche Lied!

Und so klingen auch heute die Lieder unseres Volkes nicht
nur innerhalb des Reiches , sondern weit dar¬
über hinaus. Sie werden mit einer gläubigen Inbrunst ge¬
sungen , denn in ihnen lebt die Hoffnung und die Sehn¬
sucht aller Deutschen. (Brausende Zustimmungskundge¬
bungen der bewegten Masten begleiten jeden dieser Sätze des
Führers .)

So ist es denn auch gerade das Lied , das uns Deut-
schenamheiligstenerscheint , eingroßesLieddie-
s e r Sehnsucht. Viele , in anderen Völkern , verstehen es nicht,
sie wollen gerade in jenem Lied etwas Imperialistisches erblicken,
das doch von ihrem Imperialismus am weitesten entfernt ist.
Denn welch schönere Hymne für ein Volk kann es geben als jene,
die ein Bekenntnis ist . sein Heil und sein Glück in seinem Volke
zu suchen und seinVollüberalleszustellen , wases
auf dieser Erde gibt. (Neue Stürme der Begeisterung .)

Und wenn Sie heute dieses Lied der Deutschen singen, das auch
in leidgequälter Zeit entstanden ist. dann singen Sie es mit dem
glucrncyeu wesuyc, oag orejes uieulicytano nun wieoer würdig ge¬
worden ist, unser Deutschland zu sein, daß es wieder wert ge¬
worden ist, uns wirklich über allem zu stehen, was uns die Welt
zu bieten vermöchte. Wer so sein Haus , wer so seine Heimat liebt,
der kann nicht schlecht sein ! Wer so zu seinem Volke und zu sei¬
ner Heimat steht, der wird aus beiden immer neue Kraft gewin¬
nen ! Und so ist stets das deutsche Lied eine Quelle der Kraft ge¬
worden und ist es auch heute wieder . „ Deutschland über
alles " ist ein Bekenntnis das heute Millionen mit ei¬
ner großen Stärke erfüllt , mit jenem Glauben , der gewaltiger
ist , als jede andere irdische Macht es sein könnte. (Minuten¬
lange Beifallsstürme zeigen, daß der Führer den Hunderttauien»
den aus der Seele sprach .) Dieses Lied ist damit zugleich auch
ein Bekenntnis zum Allmächtigen, zu seinem Wil¬
len und zu seinem Werk : Denn nicht Menschen haben dieses Volk
geschaffen , sondern jener Gott , der über uns allen steht. Er hat
dieses Volk gebildet , nach seinem Willen ist es geworden , und
nach unserem Willen soll es bleiben und nimmermehr verge¬
hen ! (Langanhaltende brausende Kundgebungen .)

Wir haben wieder ein stolzes Volk und ein starkes Reich vor
uns , und alle die, die nach Ablauf der festlichen Tage diese
Stadt verlaßen müssen, um die Grenzen des Reiches zu über¬
schreiten, werden mit Stolz , mit Freude und auch mit Zuver¬
sicht zurückblicken auf das , was sie hier sehen konnten und was
ihnen offenbar wurde . Sie « erden alle die Empfindung mit¬
nehmen : Ei « Volk ist wieder ausgestanden , ein Reich ist neu ge¬
worden! Der deutsche Mensch hat sich selber gesunde «. Er hat
damit im Sinus seines Schöpfers gehandelt. (Heilrufe der Hun¬
derttausende .) Welche Macht hat ein Recht und die Kraft , den
Lebensweg eines Volkes zu hemmen , das in seinem Liede nichts
anderes als nur sich selber sucht. Ein starkes Reich , ein stolzes
Volk, so groß und so erhaben , daß es nunmehr wieder jeder
Deutsch ; freudig bekennen kann : Ich bin ein Deutscher und ich
bin stolz darauf, es zu sei« ! (Minutenlange erhebende Kundge¬
bungen der Masten .)

Und dieses Bekenntnis mutz gerade in einer so feierlichen
Stunde über uns kommen! Wir , die wir hier nun versammelt
sind , aus allen deutschen Gauen , aus so vielen Gebieten außer¬
halb des Reiches, wir fühlen uns hier alle als eineGemein-
schast . Sänger sind Sie und sind damit Sprecher des
deutschen Volkstums! (Brausende Kundgebungen .) Wir
find glücklich , über alles Trennende hinweg uns nun in dieser
Stunde als unlösbar zusammengehörig empfinden zu können, ei¬
ner für alle und alle für jeden . (Stürmische Heilrufe .)

Und ich bin unendlich glücklich und stolz , Sie in dieser Stunde
hier namens des Reiches und der im Reich lebenden deutschen
Ratio « begrüben und Ihnen danken zu können nicht nur
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dafür , daß Sie das deutsche Lied pflegen, sondern daß
Sie sich in diesem Lied der deutschen Heimat ergeben und sich
mit ihr verbunden haben. (Immer erneute Zustimmungskundge¬
bungen .) Sie , die Sie die weite Reise nicht scheuten, Sie , die
Sie aus allen Gegenden Europas und darüber hinaus hierher¬
kamen in diese Stadt , Sie begrüße ich besonders ! Gehen Sie
wieder fort von hier mit dem festen Glauben : Deutschland steht,
und nimmermehr wird dieses Reich vergehen! (Nicht endenwol¬
lende Beifallsstürme branden minutenlang dem Führer entge¬
gen , und die begeisterten Heilrufe der zutiefst bewegten Hundert¬
tausende wollen kein Ende nehmen .)

PMlina vor dem MandatslmMliß
Erklärungen des englischen Kolonialministers

Senf, 31. Juli . Der Mandatsausschuß des Völkerbundes trat
zu seiner außerordentlichen Tagung zusammen , um die Pa la¬
stina - Fragezuprüfen. In einer nichtöffentlichen Sitzung
gab der englische Kolonialminister Ormsby - Eore Erklärun¬
gen über den Palästina - Bericht ab . England sei sich vollkommen
bewußt, so führte er u. a. aus , daß es Palästina als Mandats¬
macht verwalte . In keinem anderen Gebiete seien internationale
Interessen so weitverzweigt . Jetzt sei der Augenblick gekommen,
um die politischen Geschicke dieses Landes in Zukunft ins Auge
zu fassen. Es müsse geprüft werden, wie am besten ein Plan
für - ine bessere Regierung Palästinas im Einklang mit dem
Geiste des Völkerbundspaktes und der Valfour - Erklärung zum
Nutzen aller Teile der Bevölkerung in Palästina und unter Be¬
rücksichtigung der dort weitverzweigten internationalen Inter¬
essen ausgearbeitet werden könnte . Mit seinem Gutachten an
den Völkerbundsrat übernehme der Ausschuß eine schwere Ver¬
antwortung. Es sei seine Pflicht, zu einem unabhängigen Urteil
zu gelangen. Nachdem sich das englische Parlament das Recht
Vorbehalten hatte, einen endgültigen Plan zu prüfen, hat der
Völkerbundsrat und damit auch der Ausschuß das gleiche Recht.
Es handle sich um die Bildung des Mandats über Transjorda¬
nien und den größten Teil Palästinas zum Zwecke der Schaffung
zweier unabhängiger und souveräner Staaten , eines arabischen
vnd eines jüdischen, und um das Verbleiben gewisser Plätze Pa¬
lästinas unter britischem Mandat.

*

Die nach Genf entsandte Abordnung des Arabischen Hohen
Rates hat dem Mandatsausschuß eine Denkschrift über¬
reicht , in der die britischen Vorschläge noch einmal eingehend
kritisiert werden . Es sei eine merkwürdige Nechtsauffassung,
wenn man den Juden Eigentumsanspruch an einem Lande des¬
halb zugestehe, weil ihre Vorfahren dort vor 2000 Jahren ge¬
wohnt hätten. Der Untersuchungsausschuß könne sich nicht das
Recht anmaßen , den Juden den bedeutendsten und fruchtbarsten
Teil Palästinas an der Küste und im Norden des Landes zu-
znteilen und 300 000 Araber unter jüdisches Joch zu bringen.
Wenn man im Heiligen Lande wirklich Gerechtigkeit und Frie¬
den walten lasten wolle , so könne man nichts anderes tun , als
Artikel 22 der Völkerbundssatzung loyal auszuführen, wo es
heiße , gewisse Gemeinwesen, die ehemals zur Türkei gehörten,
hätten eine solche Entwicklungsstufe erreicht , daß sie vorläufig
anerkannt werden können pnter der Bedingung , sich von den
Ratschlägen eines Mandatars in der Verwaltung so lange leiten
zu lassen, Vis sie imstande seien , sich selbst zu regieren . Die
Araber hielten diesen Zeitpunkt für gekommen und seien bereit,
die Belange des Empire in ihrem Lande ebenso zu gewähr¬
leisten, wie die Lebensrechte der jüdischen Minderheit.

HinnHiung von LandesoerrBeru
Berlin , 31 . Juli . Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshofteilt mit : Die vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats und

Vorbereitung zum Hochverrat zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilten 24jährigen Gerhard Holzer und Rein¬
hold Julius sind Samstagmorgen hingerichtet worden.

Gleichzeitig ist der am 19 . März 1937 vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust
verurteilte 43jährige Ferdinand Thomas aus Saarbrücken
heute morgen hingerichtet worden.

Auch der vom Reichskriegsgericht am 18 . Juni 1937 wegenLandesverrats zum Tode , zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit und zur Wehrunwürdigkeit verurteilte 28-
jährige Ernst Oppitz aus Sagan ist hingerichtet worden.

Bolschewismus bedroht Oftasieu
Japanischer Ministerpräsident über das Verhältnis zn China

Tokio , 31. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Auf eine Anfrage
im Abgeordnetenhaus über das Nordchina -Problem erklärte der
Ministerpräsident Fürst Kanoye, was Japan verlange, sei nicht
eme Gebietsabtretung, sondern ein Zusammengehen: mit an¬
deren Worten : China soll nicht den Interessen Japans geopfert
werden , sondern Hand in Hand mit Japan gehen , um zur Ent¬
wicklung der Kultur des Ostens sowie zum Aufbau und Gedeihen
von Ostasien beizutragen. Was die Sicherheit Ostasiens bedrohe,
sei der Drang des bolschewistischen Einflusses nach Osten . Im
Hintergrund der heutigen japanfeindlichen Bewegung in Chinaarbeite das dunkle Spiel der Komintern. Gegen diesen
bolschewistischen Einfluß mußten Japan , China und Mandschukuo
Hand in Hand arbeiten, um ihn zurückzudrängen . Japans drill¬
ender Wunsch sei , sagte Fürst Kanoye weiter , daß die chinesische
Bevölkerung bald zu der richtige « Einsicht komme, um Schulter
an Schulter mit dem rasteverwandten Japan zur Entwicklung
vnd zum Aufbau der Kultur des Ostens üeizutragen.

Autonomer Rai in Peiplug gebildet
Tokio, 1. Aug. Nach hier eingrtroffenen Berichten ist in P ei-

P i ng ein Autonomer Rat , der sich aus führenden chinesischen
Beamten zusammensetzt , gebildet worden. Der Rat hat einen
Ausruf an die Bevölkerung Peipings erlasten und sie um ihre
« nterstlltzung bei der Regelung der „lokalen Probleme" er-
silchl , durch die der nordchinsstsche Konflikt hervorgerufen wurde.

' Die Verbindungen zwischen Peipmg und Tientsin sind noch
tmmer unterbrochen . Die japanischen Soldaten sind gegenwärtig»och damit beschäftigt , das Gebiet zwischen Peiping und Tientsin""" ^ ^ Esten der chinesischen Truppen zu säubern.

Rack, dem Zusammenbruch des chinesischen Widerstandsver-
Nordchina befindet sich nunmehr das ganze Gebiet öst-M des Nungting-Flustes bis a« die Küste des Gelben Meeres

! Aus StadtMd 8M !
Altensteig , den 2. August 1937 .

^

Eine Erntewanderung . Der Schm arzrvaldver ein
Altensteig machte gestern vormittag eine selten genuß¬
reiche Wanderung, obwohl sie landschaftlich nichts
Neues bot und ganz in der Nahe von Altensteig vor sich
ging . Vorbei am Waldfriedhof und über den Hirschgraben
ging es durch den Wald hindurch und hinaus auf die herr¬
liche reich gesegnete Erntelandschaft von Egenhausen und
Spielberg , die durchzuwandern eine reine Freude war.
Wie herrlich steht hier die reife und reifende Frucht ; pracht¬
volle Aecker mit besonders schönem Dinkel , reifer Gerste
und anderen Früchten . Zum Glück kaum irgendwo ein biß¬
chen Lagerfrucht , sondern alles in herrlichem Stand . Pracht¬
voll hoben sich die dazwischenliegenden weißblühenden Kar¬
toffelfelder und die blühenden Rotkleefelder ab . Vorbei
ging es an vielen vollbehangenen Apfelbäumen , die eben¬
falls einen reichen Ernteertrag erkennen ließen . Die Wan¬
derung durch die schönen Felder der beiden Gemeinden
ließen den guten Jahrgang , aber auch den Fleiß der Land¬
wirte recht erkennen . In Spielberg durfte sich die Wan¬
dergruppe an den Weisen der eifrigen Musikkapelle von
Spielberg erfreuen , die im Ort herum konzertierte . Nach
kurzer Pause ging es dann dem Zinsbachtal zu und von der
Reesensägmühle an durch das liebliche Tal . Nach einer
Erfrischungspause unter den Tannen bei der „ Kohlmühle"
war das Städtchen bald wieder erreicht von der wander¬
frohen Schar, die hochbefriedigt auf den schönen Sonntag¬
vormittag zurückblicken konnte, auf die Eindrücke in Gottes
reichem Erntegarten und auf die Wanderung durch unsere
schönen heimatlichen Wälder.

Betriebsappelle im ganzen Reich . Für alle Betriebe,
die sich zum Leistungskampf gemeldet haben , finden am
Dienstag, 3 . August , Vetriebsappelle statt.
Eine Demonstration des guten Willens sind diese
Appelle, eine öffentliche Demonstration , die Zeugnis able-
gen soll von der bejahenden Einstellung der teilnehmenden
Betriebe am Leistungskampf.

Ab 1. September Gerümpelfreiheit . Der Reichsluft¬
schutzbund hat jetzt Richtlinien für die Entrümpelung der
Dachböden herausgebracht , die auf Grund der Entrümpe-
lun 'gsverordnung des Reichslüftfahrtministers durchgeführt
werden mutz . Jeder Hausbesitzer bezw. Mieter eines
Bodenraumes ist verpflichtet, Vorsorge zu treffen , daß die
Dachböden bis zum 1 . SeptemLer tatsächlich entrüm¬
pelt werden.

Nagold , 2 . August . (Lehrer -Sommerlager .) Am Frei¬
tag kamen ins Sommerlager etwa 170 Lehrer,
die bis 9 . August hier bleiben werden . Nach dem 9. Aug.
tritt eine dreitägige Pause ein . Darnach treffen 17 0 L e h-
rerinnen ein , die ebenfalls ihr Sommerlager hier be¬
ziehen und von Nagold nicht vor dem 22. August scheiden.

Nagold , 2 . August . (80 Jahre alt . ) Am Samstag voll¬
endete Eerbermeister Friedrich Kempf sein 80 . Le¬
bensjahr.

Pfalzgrafenweiler , 1 . August . (Ein schöner Erfolg .)
Bei dem stattgefundenen Mei s t e r w e t t k am p f erhielt
der Schlossermeister Karl Kern den 3. Preis. Es . ist
dies ein beachtlicher Erfolg bei der Konkurrenz unter den
Meistern des Landes , zu dem Schlossermeister Kern zu
beglückwünschen ist.

Freudenstadt , 2 . August . (Ausstellung der NS .-Frauen-
schaft.) Aus Anlaß der fünften Wiederkehr des Tages , an
dem im Kreis Freudenstadt die NS .-Frauenschaft mit ihrer
Arbeit begonnen hat , veranstaltet dieselbe eine Ausstel¬
lung. Die Vorbereitungen für diese Ausstellung , die am
31 . August eröffnet wird und bis 5 . September dauert , sind
schon seit letzten Herbst im Gang.

Freudenstadt , 31 . Juli . (Ein Autounfall im Wald .)
In der Nacht auf Samstag wurde auf der Straße Freu¬
denstadt—Rodt , etwa einen Kilometer nach dem Bahn¬
übergang , ein verunglückter Kraftwagen
(III X) gefunden. Der Wagen scheint dort in der
Linkskurve aus der Straße getragen worden zu sein ; er
ist in den Wald hineingesahren ; sein Vorderteil ist dabei
erheblich mitgenommen worden . Der Besitzer des Wagens
konnte bis jetzt noch nicht festgestellt Werden ; als man näm¬
lich den Wagen fand , war kein Mensch mehr bei ihm . Der
oder die Fahrer werden sich wohl nach dem Unfall zu Fuß
weitergemacht haben , um Hilfe zu holen.

Bad Liebenzell, 2. August . In Begleitung von Kreis¬
leiter Wurster- Calw , Gauamtsleiter Michelfelder
und Präsident Bau der kam Freitagnachmittag Reichs¬
statthalter Gauleiter Murr nach Bad Liebenzell . Er
ließ sich anhand der nun vorliegenden Baupläne eingehend
über die Bauabsichten u . den geplanten Ausbau der Kur-
einrichtungen von Bad Liebenzell unterrichten . Die Pläne
für den Kursaal fanden seine volle Zustimmung , dagegen
wünschte der Reichsstatthalter die für später vorgesehene
Wandelhalle mit Brunnentempel in größerer Ausführung,
damit die Kurgäste auch bei ungünstiger Witterung einen
genügend großen und behaglichen Aufenthaltsraüm haben.

Birkenfeld , 31 . Juli . (Der gefährliche Feuerteufel .)
Vier Buben wollten mit gefundenem Pulver einen Feuer¬
teufel machen. Als es nicht gleich los ging , wollte einer der
Jungen Nachsehen. Im selben Augenblick explodierte
dasPulver und ging einem der Jungen indie
Augen. Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert , wo
hoffentlich das Augenlicht erhalten werden kann . Die an¬
deren kamen zum Teil mit Eesichtsverletzungen und ver¬
brannten Haaren davon.

Birkenfeld , 2 . August . (Unglücklicher Sturz .) Letzten
Freitagnachmittäg gegen 3 .30 Uhr ereignete sich hier ein
schlimmer Unfall . Eine 63 Jahre alte Frau war mit
ihrem Mann zusammen in der Scheune mit Fruchtabla-
den beschäftigt. Plötzlich b r ach de r F u ß b ode n d u r ch
und die Frau stürzte auf die Futterschneid¬
maschine in der Tenne. Sie wurde bewußtlos
ins Krankenhaus Neuenbürg eingeliefert,

j Tübingen , 31 . Juli . (Den Tod in der Ammer gesucht .)
j Am Donnerstagvormittag wurde die Leiche einer hies.

Hausangestellten aus der Ammer gezogen. Das
Mädchen hat sich allem Anschein nach in selbstmörderischer
Absicht in die Ammer gestürzt und hat dort den Tod
gefunden.

Stuttgart , 31 . Juli . (RückgangderVerkehrsnn»
fälle . ) Der Polizeipräsident teilt mit : Der seit Herbst vori¬
gen Jahres festzustellende Rückgang der Verkehrsunfälle i»
Stuttgart hat auch im zweiten Vierteljahr 1937 angehalteni
gegenüber 1182 im gleichen Zeitraum 1936 sind in diesem
Jahr nur 927 Unfälle im Straßenverkehr vorgekommen. In¬
des zeigt die Unfallstatistik eine besonders ernste Erschei¬
nung : An den 927 Unfällen des zweiten Vierteljahres 1937
waren nicht weniger als 167 Fußgänger beteiligt ; in 107
Fällen haben sie durch fehlerhaftes Verhalten die Unfälle
verschuldet ; 5 Fußgänger büßten dabei das Leben ein . Im
Vergleich zu anderen Großstädten sind diese Zahlen außer¬
ordentlich hock.

Zusammenstoß. Freitagnachmittag kam es an der
Ecke Neckarstraße und Retraitestraße zu einem Zusammen¬
stoß eines mit zwei Anhängern in Richtung Cannstatt fah¬renden Straßenbahnzuges der Linie 1 mit einem Lastkraft¬
wagen . Der Zusammenstoß und die heftige Bremswirkungder Straßenbahn hatte zur Folge , daß diese entgleiste und
quer über die Fahrbahn zu stehen kam . Unter den zwei bei
dem Zusammenstoß unerheblich Verletzten befindet sich der
Straßenbahnführer.

Schramberg , 31 . Juli . (NeueSiedlungen .) Für das
Jahr 1937 ist die Erstellung von insgesamt 120 Wohnungen
vorgesehen, von denen ein großer Teil bereits fertiggestelltwerden konnte. Nach der Sulgener Siedlung wird nun im
Kirnbachtal eine neue mit 22 Wohnungen geschaffen, die
soeben in Angriff genommen wurde.

Leutkirch b . Meersburg , 31 . Juli . (Beim Erasmä-
hen verunglückt . ) Von einem schweren Unfall wurdedie Familie des Gast- und Landwirts Löhle betroffen . Beim
Erasmähen mit der Mähmaschine wurde das zweijährigeSöhnchen vom Messerbalken erfaßt und übel zugerichtet.Mit abgeschnittenem rechten Fuß und schwerverletztem lin-
ken Fuß verbrachte man das bedauernswerte Kind ins
Meersburaer Krankenbaus.

Oberglashütte , 1 . Aug ( Fuchsplage . ) Die Höhe der
Fuchsplage ist nun auf dem Heuberge erreicht, indem diese
hungrigen Raubtiere mit Hühnern , Enten , Gänsen und
Katzen nicht mehr zufrieden sind , nun auch auf Menschen , ja
jogar aus Pferde herfallen Ortsbauernführer Löffler war
dieser Tage auf dem Felde beschäftigt , als plötzlich ein Fuchs
aus der nebenan stehenden Frucht auf ihn stürzte, den er
nur mit der stählernen Gabel von sich halten konnte. Der
Sohn pflügte mit dem Pferdegejpann auf demselben Acker,
und als der Fuchs sein Vorhaben auf den Bauernführer auf¬
geben mußte, stürzte er sich auf das Sattelpferd und packte
es an einem vorderen Fuße . Eine größere Verletzung des
Pferdes wurde nur durch das schnelle Zugreifen des jungen
Möffler verhindert Mit Stahlgabel und Bleibe ! bearbeitet,
mußte nun Vater Reinecke mit einer tüchtigen Tracht Prügel
das Feld räumen.

Wasseralfingen , Kr . Aalen , 1 . Aug . (U e b e r f a h r en . )
Der bei einer Baufirma in Wasseralfingen tätige 66jährige
Vorarbeiter Franz Xaver Stadelmaier wurde am Freitag,als er mit seinem Fahrrad in Richtung Aalen fuhr , von ei¬
nem Kraftwagen überholt und von einem im gleichen Au¬
genblick entgegenkommenden zweiten Lastzug Lberfahre».
Der Unglückliche war auf der Stelle tot.

Reichsgericht erteilt Herr» Hase eine Lektion
Die Figur des „Herrn Hase"

, der von nichts weiß, weil er
keine Zeitung liest , hat nun auch das Reichsgericht beschäftigt.
In einem grundsätzlichen Erkenntnis, das Oberstaatsanwalt
Ebert vom Reichsjustizministerium in der „Deutschen Justiz"
würdigt , hat das oberste deutsche Gericht eindeutig gesagt : Es
muß verlangt werden , daß die Wirtschaftspresse gelesen wird.
Für jeden Kaufmann und Wirtschaftler , ja für jeden Volks¬
genossen überhaupt ist diese Reichsgerichtsentscheidung bedeu¬
tungsvoll . Es stand zur Erörterung, ob der Beginn der Ver¬
jährung eines Anspruchs wegen Schadenersatzes durch Ver¬
öffentlichung in der Handelspresse in Lauf gefetzt sei oder nicht.
Das Reichsgericht hat dargelegt, daß das für die Erhebung de»
Anspruches entscheidende Ereignis in der Presse , und zwar nicht
nur in der Spezialpresse, sondern auch in der allgemeinen Press«
eingehend besprochen sei. Die Kenntnis dieser Verösfentlichunge»
verlangt das Reichsgericht von dem Kläger, der früherer Bankier
und kaufmännischer Reifender ist. An Hand eines Beispiels
wird hier , so bemerkt der Referent des Reichsjustizministeriums,
die Gefahr vor Augen geführt, die „Herrn Hase" droht , der ge¬
flissentlich oder aus Gleichgültigkeit vor dem großen Strom der
Tagesereignisse seine Augen verschließt . Dort waren es finan¬
zielle Nachteile für einen Geschäftsmann , anderswo aber könne»
es sonstige berufliche oder persönliche Nachteile sein , die de»
Volksgenossen aus solcher Gleichgültigkeit erwachsen . Immer aber
sind es Schäden , für die der Einzelne nicht einmal wird Mitleid
verlangen können, weil sie eine unrühmliche Auffassung des Be¬
troffenen zur Grundlage habe».

Der neue Generalstaatsmwsll
Stuttgart » 31 . Juli . Der Führer und Reichskanzler hat de»

Ministerialrat Otto Wagner im Reichsjustizministeriumzu»
Eeneralstaatsanwalt in Stuttgart ernannt.

Eeneralstaatsanwalt Otto Wagner wurde am 13 . Januar
1889 in Reutlingen als Sohn eines Professors geboren . Im
Herbst 1913 bestand er die erste, im Sommer 1920 die zweite bö»
Here Justizdienstprüfung. Vom August 1914 bis Kriegsende war
er an der Front als Leutnant und Regimentsadjutant . Nach
Kriegsende fand er unständige Verwendung bei Stuttgarter Ju¬
stizbehörden . Am 1. Oktober 1920 wurde Otto Waaner als
r>ttssarveiter m vas württemvergiscyeJustizministerium berufe»
und wurde am S . März 1923 zum Regierungsrat im württ . Ju¬
stizministerium ernannt, wo er 1926 zwecks llebernahme einer
Stelle als Regierungsrat im Reichsjustizministeriumausschied,
nachdem er schon zuvor dort außerplanmäßig verwendet worde»
war. Am 29. Juni 1929 erfolgte seine Ernennnung zum Ober¬
regierungsrat im Reichsjustizminlsteriurn und am 26. März 1934
seine Ernennnung zum Ministerialrat im Reichsjustizministe¬
rium. Am 3 . Juni 1937 wurde Ministerialrat Otto Wagner zum
Eeneralstaatsanwalt in Stuttgart mit Wirkung vom 1. Oktober
1937 ernannt.
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Oberaauführerin Maria Schönberger weihte rund 1000

Wimpel — Öbergebietssührer Cerfs sprach über national¬

sozialistische Jugenderziehung

nsg . Stuttgart . 1 . Aug. Während des großen Sporttages des

LDM . in Stuttgart weihte am Sonntagvormittag Lbergaufüh-
rerin Maria Schönberger in der Stadthalle an die tausend Wim¬

pel des BDM . in einer feierlichen Weihestunde, die vom Reichs¬

sender Stuttgart übertragen wurde . Rund 10 000 Mädel des

BDM . füllten die Stadthalle , die in Rot und mit Birkengrün
außerordentlich geschmackvoll geschmückt war . Der Geist der Ju¬

gend hatte die Folge der Feier bestimmt und die musikalische
Umrahmung , mit Liedern und Worten wechselnd , war von einer

gültigen Form und erhebenden Eindringlichkeit . Sie gab in ihrer

gekonnten Meisterschaft ein Erlebnis voll innerer Kraft und kla¬

rer Schönheit. In drei Säulen , und in langsamem Schreiten ein¬

rückend . trugen die Wimpelträgerinnen ihre noch eingerollten
Wimpel durch die Halle : voran zogen entrollt dreizehn Unter¬

gauwimpel . Zu einem großen Fahnenblock zusammengeschlossen
bewegte sich dann eine einzige Wimpelsäule die Treppe empor,
wendete , und stand, während die Zehntausend stehend das Lied

„Deutschland heiliges Wort " als ergreifendes Bekenntnis sangen.
Obergauführerin Maria Schönberger sprach zu ihren Mä¬

deln von der Fahne als dem ewigen Symbol unseres Glaubens
und unserer Kraft , von der Fahne als dem Zeichen stolzer Ver¬

pflichtung und unzerbrechlicher Treue . Sie weht , so sagte die

Obergauführerin , über ernem jungen Geschlecht , das ihr würdig,
das unter unter ihrem leuchtenden Licht und brennenden Auf¬
ruf gesund , stark , gläubig und treu >ein will . Sie ist , so rief sie
ihren Mädeln zu . das Zeichen Eurer Treue zu Volk und Führer,
die unerschütterlich die Zeiten und die Generattonen überdauert
und als Verpflichtung eines Lebens über Euch steht. So weihte
sie die Wimpel , die nun entrollt den marschierenden Gruppen
und Schäften voranflattern werden.

Öbergebietssührer Cerff hielt eine kurze Ansprache, in der er
auf die Sinngebung dieser Wimpelweihe am Tag des Sportfestes
hinwies : die Ganzheit von Geist, Seele und Körper in der deut¬
schen Jugenderziehung unlösbar vereint zu bekunden. Er wandte
sich gegen Prüderie und Heuchelei , die einst einen verlogenen,
falschen Jugendtyp geschaffen hatten , der unerträglich war . Er
wandte sich gleichzeitig gegen die Zeit , die das Leben des Mä¬
dels nach formalen Gesetzlichkeiten bevormunden wollte und

legte ein erfrischendes Bekenntnis ab zu der nationalsozialisti¬
schen Erziehung des Mädels , die für morgen gesunde , lebens¬
frohe Fräuen schafft . Während des Gesanges des Schlußliedes
. Run laßt die Fahnen fliegen " wurden die geweihten Wimpel
i» feierlichem Gang herausgetragen.

Kampf dem Kohlweißling!
Für die starke Ausbreitung ses Kohlweißlings war die Witte¬

rung der vergangenen Wochen und Monate außerordentlich
günstig. Jetzt wird es Zeit , diesem Schädling energisch zu Leibe
zu rücken . Aus einer bayerischen Gemeinde wird berichtet, daß
dort in einer von der Schuljugend durchgeführten Bekämpfungs¬
aktion an drei auseinanderfolgenden Tagen allein 7000 Schmet¬
terlinge , S08 Pfund Raupen und unzählige Eiernester vernichtet
wurden . Die Raupen wurden den Hühnern gefüttert . Der Dar¬
lehenskastenverein, der die Aktion zusammen mit dem Orts-
Lauernführer organisiert hatte , zahlte den fleißigen „Jägern"
eine angemessene Belohnung aus . Für jeden gefangenen Schmet¬
terling wurde 1 Pfg . bezahlt und für jedes Pfund gesammelter
Raupen 30 Pfg . Dieses Geld ist gewiß gut angelegt.

Vereinigte LebenZveriilherungsanitalt a. G.
für Handwerk, Kandel und Gewerbe in Hamburg

Dieser Lebensveksicherungsverein auf Gegenseitigkeit , welcher
bekanntlich mit der Krankenkasse für Handwerk , Handel und
Gewerbe in Württemberg und Hohenzollern („Handwerkerkran¬
kenkaste") Stuttgart , Ulrichstraße 19, in Arbeitsgemeinschaft steht,
hielt am 25 . Juni die Versammlung seiner M i tg l>i e derv er-
tretung in Hamburg unter Leitung des Aussichtsratsvor¬
sitzenden Senator von Allwörden ab , der mit Befriedigung auf
die außerordentlich günstige Entwicklung der Versicherungs¬
anstalt im Jahre 1936 hinwies.

Aus dem vom Vorstand erstatteten Bericht ist zu entnehmen,
daß durch einen Reinzugang an selbst abgeschlossenen Ver¬
sicherungen im Betrage von 35 043 643 RM ., der um 13 481733
Reichsmark höher liegt als im Vorjahre , der Kapitalver-
sicherungsbestand sich auf 289 096 008 RM . am 31 . 12.
1936 erhöhte.

Die Beitragseinnahme betrug im abgelaufenen
Jahr 12 881454 RM . ( im Vorjahr 11 185 086 RM .) . Die
Deckungsrücklage erhöhte sich im Geschäftsjahr 1936 von
35 032 913 RM . auf 42389935 RM . Der 'Sterblichkeits¬
verlauf war wieder günstig . Der Sterblichkeitsgewinn in
der Todesfalloersicherung betrug 42,1 Prozent der gesamten für

Schwarzwälder Tageszeit««-

Sterbefälle zur Verfügung stehenden Deckungsmittel . Die Ge¬
samtsumme der Aktiva erhöhte sich von 44 448 453 RM . auf
52 957 591 RM.

Von dem gesamten Jahresüberschuß von 2 504 356
Reichsmark - wurden , nachdem die Auffüllung des Reservefonds
gemäß 8 37 des Bersicherungsaufsichtsgesetzes auf die satzungs-
gemäße Höhe schon vor Jahren erfolgt ist, wie im Vorjahr
50 000 RM . verschiedenen Sicherheitsrücklagen zugeteilt , wäh¬
rend der Rest mit 2 454 356 RM . der E e w k n n r ü ck l a g e d e r
Versicherten überwiesen wurde , die damit auf 6945442
Reichsmark anwächst. Für die Mitglieder konnten wieder min¬
destens die gleichen Gewinnanteile wie in den Vorjahren fest¬
gesetzt werden.

Auch im Berichtsjahr beteiligte sich die Versicherungsanstalt
sehr stark an der Hergabe von Hypothekendarlehen.
Unter besonderer Bevorzugung von Neubauten und Jnstand-
setzungsarbeiten wurden neu angelegt (abzüglich Rückzahlungen)
6 993 781 RM . , womit sich der Hypothekenbestand auf 33 696 633
Reichsmark erhöhte . Der We rtpap ierbeftand stieg im
Jahre 1936 um 1 035 410 RM . auf 7 768 333 NM.

Weiter berichtete der Vorstand über die ebenfalls sehr gün¬
stige Entwicklung in den ersten vier Monaten des Jahres 1937,
wo die Beittagseinnahme um ca. 500 000 RM . höher war als
in den ersten vier Monaten 1936 . Der Versicherungsbestand hat
die 300 Millionen -Grenze überschritten . Er betrug am 1 . Juni
dieses Jahres 303 553 927 RM.

Au- Vadru
Pforzheim , 31 . Juli . (Verkehrsunglück .) Am Frei¬

tagnachmittag fuhr ein Motorradfahrer mit 40 Kilometer
Geschwindigkeit durch die Nobert -Wagner -Straße . Als ihm
ein Pferdefuhrwerk entgegenkam , sprang hinter diesem das
vier Jahre alte Söhnchen des Eendarmeriehauptwachtmei-
sters Brell aus Waldkirch, das hier zu Besuch weilte , in das
Motorrad . Das Kind wurde von dem Fahrzeug erfaßt und
vier Meter weit geschleudert. Cs ist an den erlittenen Ver¬
letzungen gestorben.

Gernsbach, 31 . Juli . (Todesfall .) Nach längerem Lei¬
den ist Dr . Max Schmidt gestorben . Er kam 1911 nach
Gernsbach, leitete während der Kriegsjahre die hiesigen
Lazarette und war bis zum Vorjahre Kolonnenarzt der Sa¬
nitätskolonne . Er genoß großes Ansehen.

Konstanz, 1 . Aug . (Schweres Gewitter .) Die Ge¬
gend um Konstanz wurde am Samstagvormittag von einem
schweren Gewitter heimgesucht Ohne daß auch nur ein Trop¬
fen Regen fiel . leuchteten in rascher Folge zahlreiche Blitze
aus, jeweils gefolgt von brausenden , krachenden Donnerschlä¬
gen . Erst nachdem starker Regen eingesetzt hatte , ließ die
Gewalt des Gewitters etwas nach . Ein starker Blitzschlag
ging neben einem Fischerboot in den See . Durch die Ge¬
walt des Blitzes wurde der 63 Jahre alte verwitwete Fi¬
scher Wilhelm Brunner aus dem Boot geschleudert und er¬
trank sofort . Sein Begleiter , der 56 Jahre alte verheiratete
Fischer Konrad Meßmer , der am Steuer saß , erlitt starke
Verletzungen an einer Körperseite , sodaß er sofort gelähmt
war . Andere Fischer, die das Unglück bemerkt hatten , fuhren
herbei und brachten den schwerverletzten Meßmer an Land.

Mir» RvÄnAtea Ws aller MH
Ein Unglück nach dem andern . Aus Eggenselden in

Bayerisch -Schwaben wird berichtet : Der 12 Jahre alte
Sohn des Bauern OLermcrier m Lidorf wurde beim Ee-
treideabladen von einer herabfallenden Gabel in die Brust
getroffen . Es trat Wundstarrkrampf ein und der Junge
mußte ins Eggenseldener Krankenhaus gebracht werden,
wo kurz vorher gerade einer seiner Brüder sich einer Blind¬
darmoperation hatte unterziehen müssen . Als die Mutter
nun ihre Söhne im Krankenhaus besuchen Wollte , hatte ihr
Mann , der sie auf dem Motorrad fuhr , einen schweren
Sturz und die Frau erlitt einen Schädelbruch . Zur gleichen
Stunde starb der beim Abladen verunglückte Junge.

Streikausschreitungen in USA . Vor einer seit Wochen be¬
streikten Werft im Neuyorker Stadtteil Brooklyn kam es
zwilchen Streikenden und Arbeitswilligen zu blutigen Zu¬
sammenstößen, in deren Verlauf 45 Personen verletzt wur¬
den.

Der Goldschatz und die Folgen . Der große Goldschatz von
Panama , der, wie berichtet, unter so geheimnisvollen Um¬
ständen aufgefunden wurde und ebenso schnell, wie er ent¬
deckt wurde , wieder verschwand, hat , wie aus der Stadt Pa¬
nama gemeldet wird , zwei Opfer gefordert . Der Gouverneur
der Provinz Chirqui und der dortige Polizeichef sind infolge
ihrer unklaren Berichterstattung über diesen Schatz aus
ihren Aemtern entlassen worden . Die beiden Beamten hat¬
ten der Erzählung eines Mannes über die Auffindung des
Goldschatzes Glauben geschenkt und die Entdeckung amtlich
bestätigt , noch ehe sie sich persönlich über das Vorhandensein
des Schatzes überzeugt hatten
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17 000 Manu müssen wegen eines Diebes streiken. Im
Grubengebiet von Anzin bei Lille sind 17 000 Mann auf
Veranlassung der marxistischen Gewerkschaften in einen auf
24 Stunden beschränkten Generalstreik getreten . Der Grund
hierfür liegt in der Verurteilung eines Gewerkschaftsmit¬
gliedes wegen Diebstahls von Brennstoff zu acht Tagen Ge¬
fängnis mit Bewährungsfrist.

Handschreiben Chamberlains an Mussolini . Die Agentur
Stefani meldet , in Kreisen des Foreign Office werde

'
bestä¬

tigt , daß der englische Ministerpräsident Lhamberlain am
Schluß seiner letzten Unterredung mit dem italienischen Bot¬
schafter Erandi diesem ein an Mussolini gerichtetes Hand¬
schreiben überreicht habe.

SkriKtsfaal
Tierquäler erhält zwei Monate Eefänguis

Nagold , 31 . Juli . (Vom Amtsgericht.) In einer öffent¬
lichen Sitzung wurde vorgestern gegen den sich zurzeit in Unter¬
suchungshaft in Wangen im Allg . befindenden , reichlich vorbe¬
straften Friedrich Zorn wegen Tierquälerei ver¬
handelt . Der Angeklagte war als Pferdeknecht bei einem Land¬
witt in Beihingen beschäftigt. Anläßlich einer Fuhre mit einer
Belastung von ungefähr 20 Zentnern , suchte er unterwegs ver¬
schiedene Wirtshäuser auf und schlug in verärgerter Stimmung
auf das Pferd ein , das die Last nicht wegziehen konnte . Auf
die Ermahnung eines Augenzeugen zum Ausspannen des Tie¬
res , ging Zorn nicht ein , worauf der Zeuge das Pferd aus¬
spannte . Ein anderes Pferd zog nun den Wagen weg . Der An¬
geklagte spannte jedoch das erste Tier wieder ein und schlug es
nun in rohester Weife völlig grundlos , so daß es die Last in
dauerndem Galopp ziehen mußte . Schließlich blutete es aus der '
Nase, so daß die Vlutspuren eine lauge Strecke wett sichtbar
waren . Zum Ueberdrutz setzte sich der Rohling noch auf den j
Wagen . Der Sachverständige konstatierte durch Untersuchung
eine große akute Herzschwäche des Pferdes . Das Bluten aus der :
Nase bei Pferden sei äußerst selten und ihm in 40jähriger Pra¬
xis nicht bekannt . An den Folgen der rohen Mißhandlung und
der übermäßigen Anstrengung sei das Pferd infolge eines Blut¬
sturzes nach einigen Tagen verendet . Der Staatsanwalt bean¬
tragte wegen eines Vergehens gegen das Tierschutzgesetz und
Sachbeschädigung eines Gefängnisstrafe von drei Monaten . Das
Urteil des Richters gegen den Friedrich Zorn lautete auf
zwei . Monate Gefängnis unter Anrechnung eines
Monats Untersuchungshaft.

Letzte Nachrichten
Die Londoner Presse zum Schreiben Chamberlains an Mussolini
Anerkennung Äthiopiens auf der nächsten Völkerbundssitzung?

London, 2 . August. Der Brief , den Ministerpräsident Cham-
berlain cm Mussolini gesandt hat , findet in der Londoner Sonn¬
tagspresse große Beachtung. Die Blätter heben in ihren römi- !
scheu Berichten hervor, welch guten Eindruck diese Geste des bri¬
tischen Ministerpräsidenten in Italien hervorgerufen habe und
bezeichnet den Brief als ein neues Anzeichen der Verbesserung
in den Beziehungen zwischen -den beiden Ländern.

„Observer" schreibt , in Italien hege man seit der Sanktions¬
krise und wogen der englischen Wiederaufrüstung Mißtrauen.
Mehr als einmal habe man engltscherseits betont, daß die bri - :
tische Regierung nicht beabsichtige , sich den legitimen Interessen !
Italiens im Mittelmeer zu widersetzen . Als im Januar das
englisch - italienische Agreement unterzeichnet worden sei , habe
man gewisse Fragen beiseite gelassen, so die Anerkennung
des italienischen Imperiums in Aethiopien.
In Londoner Kreisen vermute man, daß bei der nächsten Völ¬
kerbundssitzung der Wünsch der italienischen Regierung zur
Sprache kommen werde , daß dieser Störungsblock nicht längtt
auf dem Wege der verbesserten Zusammenarbeit stehen möge,
die jetzt ihren Anfang genommen habe.

Gestorve«
Herrenberg: Friedrich Keck , Sägewerksbesitzer , 59 I . a.
Nufringen: Maria Hermelink geb . Weigle , Missionars

Witwe.

Druck und Verlag : W . Rieker '
sche Buchdruckerei in Altensteig.

Hauptschriftltg . : Ludwig Lauk . Anzeigenltg . : Gustav Wohnlich
alle in Altensteig . D .-A . : VI . 37 : 2170. Zzt . Preis ! . 3 gültig.

Kreis Freudenstadt

Abwehr de- AortvWküserS.
Um ein etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich

festzustellen , werden wie im Vorjahr besondere Suchtage zur
Abwehr des Kartoffelkäfers festgesetzt.

Auf Grund des 8 3 der 1 . Verordnung zur Abwehr des Kar¬
toffelkäfers vom 15. April 1937 (RGBl . I S . 530) und des Er¬
lasses des Herrn Wittschaftsministers vom 25 . 5 . 1937 (Reg .Anz.
Nr . 56) ordne ich im Einvernehmen mit >dem Kreisbauernführer
an , daß im Kreis Freudenstadt ab sosort bis zum 1. Oktober
1837 jede Woche 1 Suchtag abzuhalten ist.

Die Bürgermeister bestimmen im Benehmen mit den Orts-
- auernfiihrern die einzelnen Suchtage und die zur Teilnahme
an den Suchtagen Verpflichteten . Die Nutzungsberechtigten von
Grundstücken, die mit Kartoffeln oder Tomaten bestellt sind , sind
in erster Linie verpflichtet , diese Grundstücke an den festgesetzten
Suchtagen entsprechend den Weisungen des vom Reichsnährstand
eingerichteten Kartosfelkäferabwehrdienstes sorgfältig abzu-
suchen . Das Absuchen erfolgt kolonnenweise. Die Zusammen¬
stellung der Kolonnen , deren Suchgebiet , den Zeitpunkt und den
Ott des Antritts zum Suchen bestimmen ebenfalls die Bürger¬
meister. Sämtliche zur Teilnahme an den Suchtagen Verpflich¬
teten haben den Anordnungen des Bürgermeisters Folge zu
leisten.

Wer den Vorschriften der Verordnnng zur Abwehr des Kar¬
toffelkäfers zuwiderhaudelt , wird , wenn dies vorsätzlich geschieht,
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen , bei Fahrlässigkeit mit Geldstrafe bis zu 159 RM.
und mit Haft oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Freudenstadt , den 30 . Juli 1937.
Der Landrat : Dr . Frhr . v . Matter.
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Gefunden
wurde zwischen Spielberg und
Altensteig ein Photoapparat.
Abzuholen vom rechtmäßigen
Eigentümer
in der Geschäftsstelle d . Blattes.

^ Altensteig.
TMö-AllMge

Tieferschüttert
teilen vir Ver¬
wandten,
preunclen und
Lekannten mit,

daß unser liebes , un¬
vergeßliches Kind

Werner RothW
im Alter von nakeru
3 Zsbren clurck einen
schweren Onkall von
uns gerissen wurde.

In tiekem Heid
Nie trauerndem
Hinterbliebenen.

öeerdigung findetbeute
mittag 2 ilbr auk dem
sValdkriedkok statt. I

Mülterbrrotliligsilunde MMeig
Mt im August aus.
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Preis Nb . 1 .80 und Nk . 5.— !
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